
Dr. Jürgen Plieninger, 13. Inetbib-Tagung in Stuttgart 2016 – bitte beachten Sie den Vortragstext in den Notizen!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Der Zaun steht als Metapher für eingeschlossene Inhalte. Einst waren die „commons“ oder die „Allmende“ Weiden, die der ganzen Kommune gehörten und gemeinsam bewirtschaftet wurden. Dadurch war eine andere Form des Wirtschaftens möglich. Manche sozialwissenschaftliche Theoretiker setzen die Einhegung der commons durch Grundbesitzer im 18./19. Jahrhundert gleich mit einem Schub der Privatwirtschaft und der Entwicklung des Kapitalismus. Wie dem auch sei, jedenfalls setzt der Zaun eine Grenze, definiert einen Zutritt für das, was jenseits des Zaunes ist. Das gilt auch für Wissen, das keineswegs so frei im Internet zur Verfügung steht, wie Herr Ball letztes Wochenende in seinem NZZ-Interview bezogen auf Öffentliche Bibliotheken suggeriert hat. Er hat da sicher die Türe im Zaun übersehen, durch die man nur berechtigt kommt, mit Hilfe von Lizenzen …Gleichwohl ist der Zaun nicht hermetisch, sondern auch in mancher Hinsicht durchlässig.Folien und Bilder stehen unter cc-Lizenz: Namensnennung – Weitergabe unter gleichen Bedingungen CC-by-SA 3.0  http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/de/ 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Was sind „Open Educational Resources“? Dröseln wir den Begriff doch auf: Sie haben gestern beim Vortrag von Felix Lohmeier etliches über Openess und Open Access gehört. Ich muss hier nichts wiederholen – wichtig ist in dieser Hinsicht aber, dass „open“ bei OER nicht nur bedeutet, zugriffsfähig, sondern auch verwendungsfähig zu sein. Es macht einen erheblichen qualitativen Unterschied, ob man etwas nutzen oder ob man es sich aneignen kann. Erst mit letzterem gehört der Inhalt zu einer Allmende, kann er von der Allgemeinheit „bewirtschaftet“ werden. Das macht einen großen Unterschied, der selbst in der bibliothekarischen Fachwelt manchmal nicht gesehen bzw. nicht in den Vordergrund gestellt wird!Um es an einem Beispiel zu verdeutlichen: Die Fachzeitschrift BuB ist nach einer Embargofrist frei zugänglich und kann gelesen werden, mehr aber nicht. Wenn seitens des BIB beschlossen wird, das Angebot vom Netz zu nehmen, ist das rechtlich nicht zu beanstanden. Man hat also nur das Recht auf aktuelle Nutzung und auf eine Privatkopie. Bei der Fachzeitschrift o-bib hingegen sind die Lizenzen so gestaltet, dass ich nicht nur Hefte, nicht nur Aufsätze, sondern sogar Passagen entnehmen darf. Ich kann also Absätze aus einem Aufstz nehmen und eigene Produkte einfügen, beispielsweise ohne nachzufragen einen Absatz aus dem Aufsatz von Frau Wiesenmüller über „RDA in Deutschland“ in ein Informationskompetenz-Skript einzufügen, wenn ich die Lizenz und den Namen richtig angebe. Hier hat man als Leser/in die Möglichkeit, für die Verfügbarkeit der Artikel zu sorgen, selbst wenn seitens des vdb entschieden würde, den Server stillzulegen. Die Lizenz erlaubt es. 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Was unterscheidet die Open Educational Resources vom Open Access? Der pädagogische Zweck, die didaktische Zurichtung. Das ist das eindeutige Unterscheidungsmerkmal. Ganz gleich, ob es sich um eine Grafik oder einen ganzen Kurs handelt: der pädagogische Zweck bildet den Hintergrund für eine Einordnung zu OER.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Und wenn man im dritten Teil des Begriffes von „Ressourcen“, also Materialien, spricht, dann wird klar, dass es sich nicht nur um Texte handelt, sondern auch um die unterschiedlichsten Multimedia-Formate, Texte, Töne, Bilder, Filme sowie Kombinationen aus allen. Insgesamt gibt es eine enorme Bandbreite, von der einzelnen Grafik bis hin zum didaktisch ausgefuchsten MOOC ist alles möglich, ebenso kann die Herstellung sowohl kollaborativ als auch von Individuen vorgenommen werden. 
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»Open Educational Resources (OERs) are any 
type of educational materials that are in the 
public domain or introduced with an open 
license. The nature of these open materials 
means that anyone can legally and freely 
copy, use, adapt and re-share them. OERs 
range from textbooks to curricula, syllabi, 
lecture notes, assignments, tests, projects, 
audio, video and animation.«

UNESCO-Definition 2015

Vorführender
Präsentationsnotizen
Quelle: http://www.unesco.org/new/en/communication-and-information/access-to-knowledge/open-educational-resources/what-are-open-educational-resources-oers/ [rev. 06.02.2016]„Was sind Open Educational Resources (OERs)? (deutsche Übersetzung)Open Educational Resources (OER) sind jegliche Arten von Lehr-Lern-Materialien, die gemeinfrei oder mit einer freien Lizenz bereitgestellt werden. Das Wesen dieser offenen Materialien liegt darin, dass jedermann sie legal und kostenfrei vervielfältigen, verwenden, verändern und verbreiten kann. OER umfassen Lehrbücher, Lehrpläne, Lehrveranstaltungskonzepte, Skripte, Aufgaben, Tests, Projekte, Audio-, Video- und Animationsformate.“ öran Muuß-Merholz für www.open-educational-resources.de – Transferstelle für OER. Die Lizenz der englischsprachigen Originaltextes der UNESCO ist die CC BY-SA 4.0.Dies ist die bekannteste Definition von OER, unlängst aktualisiert. [Anmerkung: Im Vortrag war die falsche Jahreszahl 2016 angegeben worden.] In den ersten zwei Sätzen wird betont, dass die Materialien frei verwendbar sein müssen – also eben nicht Materialien, die im Netz verfügbar sind, aber noch einem Urheberrecht unterliegen. Der letzte Satz betont noch einmal die Vielfalt der Formate, die zu OER gezählt werden können.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zum Zeigen der verschiedenen Dimensionen von OER eignet sich der OER-Perspektivenwürfel von Jan Neumann sehr gut (Sie finden ihn unter  https://oersys.org/2012/12/02/der-oer-perspektivenwurfel-oer-cube/). Man möchte förmlich zupacken und drehen und damit kombinieren. Sein Zweck liegt laut Neumann darin, eine Typologie für OER zur Hand zu haben. Aber schauen wir uns den Würfel in seiner Systematik an:Die linke untere Fläche zeigt die OER-Typen, die Art der Ressourcen, beispielsweise Kurse, Bücher und Arbeitsblätter.Oben sind die Bildungsbereiche aufgelistet, Schul-, Hochschul- und Weiterbildung. Mir fehlt hier beispielsweise das Selbstlernen, das workplace learning … diese könnten aber ohne Weiteres unter „Weiterbildung“ subsumiert werden! auf der Fläche rechts vorne sind die OER-Produzenten bzw. -Akteure abgebildet – denn OERs erstellen sich nicht von allein und setzen sich nicht allein ein. Hier sind Öffentliche Akteure zu nennen, beispielsweise die UNESCO, von der die Definition auf der vorletzten Folie stammte, die EU, die ein Portal für OER-Materialien und –Neuigkeiten betreibt. Es könnten hier aber auch Bibliotheken mit an Bord sein, die ihr Teil mit ihrer Kompetenz dazu beitragen. Dazu nachher noch mehr! – Dann sehen wir „Wirtschaft“ – natürlich sind hier auch kommerzielle Akteure tätig. Hier könnte es sein, dass Verlage und andere für die Erstellung von OER bezahlt werden, beispielsweise durch öffentliche Förderung, das erstellte Produkt aber frei ist. Verlage oder auch Weiterbildungsberater/innen oder E-Learning-Spezialistinnen/-Spezialisten können hier ein erhebliches Know-How und ein Netzwerk mit einbringen, das eventuell durch freiwillige Akteure so nicht geleistet werden kann. – Die letzte aufgeführte Kategorie sind Nicht-Regierungsorganisationen, die beispielsweise in der Entwicklungszusammenarbeit OER einsetzen könnten. Andere Beispiele sind Wikimedia oder Schulbuch-O-mat.Bevor wir zum Außenkreis kommen, noch die kurze Erwähnung, dass drei weitere Seiten nicht sichtbar sind. Ich versuche immer, mir vorzustellen, was das sein könnte. Für mich wäre eine Seite auf jeden Fall den Tools und Apps gewidmet, die für die Erstellung hilfreich sind. Im äußeren Ring nennt Neumann den Perspektivenring, er enthält die Disziplinen, die sich mit OER beschäftigen. Ich sehe darin eher die Rahmenbedingungen, denen die OER-Entwicklung unterliegt. Das Recht ist eine ganz wichtige Frage in dieser Hinsicht,ebenso die Pädagogik, die hier vor allem, aber nicht nur E-Learning und vor allem Schul-/Hochschuldidaktik betrifft.ob OER politisch gewollt und gefördert werden, ist eine ganz wichtige Rahmenbedingung unddie Technik spielt bei den Möglichkeiten natürlich eine große Rolle.Wichtig – und hier grafisch nicht dargestellt  - ist die kollaborative Weiterentwicklung von OER, das „crowdsourcing“. Im besten Falle findet eine Weiterentwicklung, Anreicherung und ein Mischen in einem Kreislauf statt, das die Materialien immer weiter entwickelt.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Bibliotheken sind im Bildungsbereich verortet und sollten in diesem Bereich zumindest sich über Innovationen auf dem Laufenden halten. Gegebenenfalls bietet sich an und sollte man sich überlegen, Handlungsfelder zu eruieren und Dienstleistungen zu planen, um sich neu zu positionieren.
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Mögliche Dienstleistungsbereiche:
• Lobbyismus
• Recherche
• Beratung
• Erschließung
• Distribution
• Produktion
• Archivierung

Vorführender
Präsentationsnotizen
LobbyismusNicht viele haben OER auf der Agenda, trotzdem das Thema schon lange diskutiert wird. Träger und Kooperationspartner – insbesondere aus dem Bildungsbereich – sollten über Konzept, Möglichkeiten und Mehrwert informiert werden. Gegebenenfalls bietet sich auch an, den Begriff in das Leitbild bzw. das mission statement aufzunehmen.RechercheOER in Recherche und Informationskompetenz – das wäre auf jeden Fall zu erwägen. Da sie noch sehr verstreut auf den unterschiedlichsten Servern und Webseiten liegen, bietet es sich an, bei entsprechendem Klientel (z.B. Lehramtsstudierende oder Weiterbilder) das Thema ins Curriculum von Informationskompetenzveranstaltung sowie in die Skripte und in Selbstlernkurse einzupflegen. Auch bei Linksammlungen sollte man eine Rubrik zur Recherche nach OER einfügen.BeratungHier ist das Thema OER ganz eng verwandt mit dem Handlungsfeld Publizieren: Wer ein Klientel hat, das publiziert, sollte stets auch als Alternative erwähnen, dass eine Publikation als OER eigene Mehrwerte bieten würde. Ggf. sind hier auch Kooperationen geeignet, z.B. bei der Mitarbeit in Kursen zu OA oder zu Publizieren, um diesen Aspekt mit einzubringen.ErschließungSo wie auf der Tagung erwähnt wurde, dass noch sehr wenige OA-Veröffentlichung in Kataloge eingepflegt werden, ist dasselbe bezüglich OER zu vermerken: Eine Erschließung durch Katalogisierung wäre sehr sinnvoll oder durch Teilnahme an crowdsourcing-Tools wie beispielsweise edutags http://www.edutags.de.DistributionHier könnte man durch Aufnahme von OER auf der Homepage, in Wikis, in Weblogs oder durch ein Repositorium für Verbreitung sorgen. Ebenso sollte man in Schulungen die Möglichkeiten der Distribution von OER behandeln.ProduktionFür die Produktion ist didaktisches Wissen ebenso notwendig wie die Kenntnis von Tools, mit denen man OER erstellen kann. Man kann sich dieses Wissen selbst aneignen oder durch Kooperationen mit Lehrerinnen/Lehrern, Medienpädagoginnen/-pädagogen oder mit dem eigenen Klientel (Jugendliche) sich aneignen, beipsielsweise in der Form eines Makerspaces.ArchivierungDieser Punkt wurde im Vortrag im Zusammenhang mit der Erschließung behandelt, es ist jedoch gut, ihn als eigenen Punkt zu begreifen. Erfahrungsgemäß denkt ausser unserer Profession (und den Archivaren) niemand an die Langzeitverfügbarkeit. An manchen Stellen ist diese auch schwer herstellbar, wenn OER oft revidiert und aktualisiert werden und es viele Versionen gibt. Ein eigener Server für die Langzeitverfügbarkeit wäre sinnvoll!
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Was ist kritisch anzumerken?
• Materialien vs. Prozess
• große Anzahl
• Versionierung
• Leistungsstufe
• aufwändige Erschließung
• Kompetenzen für Erstel-

lung und Verwendung

Vorführender
Präsentationsnotizen
Vielleicht sollte auch die Kritik am Konzept erwähnt werden:Materialien vs. ProzessEmanzipatorische Pädagogen und E-Learning-Experten disktuieren die Frage, ob die Fixierung auf das Material („resources“) nicht eine Verkürzung der Perspektive und den Weg in eine Sackgasse bedeutet. Man müsse den pädagogischen Prozess – das Einsatzszenario, die Methoden und die Rahmenbedingungen – mit bedenken, also eher OEP behandeln, „open educational process“. In der Grafik der Präsentation von Felix Lohmeier war ein Slide „Facetten von Openess in der Wissenschaft“ abgebildet (http://slidewiki.org/deck/12556_10-schritte-f-r-mehr-openness-in-ihrer-bibliothek#tree-12556-slide-53431-3-view), wo Sie diese Punkte ebenfalls getrennt aufgeführt finden.AnzahlWenn OER einmal richtig in Schwung kommen, wird derselbe Effekt wie beim Internet zu merken sein: Informationsflut. Um so mehr wird es Akteure benötigen, die für Recherchekompetenz und Erschließung sorgen!VersionierungDies wurde schon angesprochen: Es wird schwierig sein, den Überblick über Aktualität und Bearbeitungen bestimmter Inhalte zu behaltenLeistungsstufeOER sind oft stark auf bestimmte Leistungs- und Klassenstufen bezogen. Oft ist es noch schwierig, Material für eine spezifische Anforderung (Drosophila Melanogaster, Evolution, Biologie, Klasse 12, Sekundarstufe II – das Beispiel ist konstruiert, soll nur zeigen, wie spezifisch das sein kann – und oft kommt noch das Bundesland dazu) zu finden.Aufwändige ErschließungGanz gleich, wo die Erschließung anfällt, ob beim Klientel oder beim Fachpersonal der Bibliothek, wenn es richtig gemacht werden soll, um die Wiederauffindbarkeit zu garantieren, es ist aufwändig, die Metadaten zu erstellen.KompetenzenDies ist immer die Frage von Bibliotheken – wie man denn die verschiedenen erforderlichen Kompetenzen generieren soll. Antwort: Weiter- und Fortbildung sowie durch Lernen durch Kooperieren mit anderen Institutionen und Professionen.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Nachdem bei den letzten Slides schon der Blick gen Himmel ging und konstatiert werden konnte, dass Wolken über den Zaun hinwegziehen, soll dieses Bild die Hoffnung ausdrücken, dass der Zaun mit Openess geringer werden wird, Inhalte ober- und unterhalb passieren können und so mehr Austausch möglich ist. – Freilich ist es auch möglich, dass der verbleibende Zaun stachliger wird – ich denke da an gewisse Feuilleton-Artikel in der FAZ über OA und das Ende von Kultur und Wissenschaft …Jedenfalls: Diese Präsentation konnte nicht mehr bieten als eine Hinführung zum Thema. Wenn Sie Weiterführendes und Aktuelles zum Thema suchen, würde ich Ihnen BIBOER empfehlen http://biboer.wordpress.com/, das Weblog, das seit kurzem als Gemeinschaftsblog zusammen mit Gabriele Fahrenkrog geführt wird und das neben den Blogeinträgen auf der Blogroll Links zu weiterführenden Webseiten aufführt, unter anderem auf ein Kurswiki, in dem ich – besser und eingehender als hier – die Ressourcen zu OER strukturiert und ausführlich aufgelistet habe. In die Blogroll mit eingebunden ist ein Twitteraccount, der Neuigkeiten noch aktueller als das Blog anzeigt: https://twitter.com/bib_oer. Kontakt: juergen.plieninger@gmail.comhttp://twitter.com/jplie
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit!

Haben Sie Fragen?

Kontakt: juergen.plieninger@gmail.com

Vorführender
Präsentationsnotizen
Vielleicht noch kurz zur Diskussion nach dem Vortrag:FördergelderBernd Schmidt-Ruhe (Leiter der Stadtbibliothek Mannheim) fragte, inwieweit es sinnvoll sei, sich als ÖB für die Fördergelder zu bewerben, die im Haushalt des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) vorgesehen sind, zu bewerben. Der Referent gab hier keine spezifische Antwort, wies aber darauf hin, dass diese Fördergelder seitens öffentlicher Stellen sich wohl verstetigen werden und es sich durchaus lohnen könnte, hier zu bewerben. Auch die EU würde OER ziemlich fördern. [Nachtrag: 2015 bekamen Wikimedia und DIPF die Fördergelder, wohl auch, um Kriterien für die Förderung zu erarbeiten. Vgl. auch das Paper von BMBF und KMK unter: http://open-educational-resources.de/bmbf-und-kmk-veroeffentlichen-papier-zu-oer/]Zielgruppe von OERBruno Wenk (Prof. an der HTW Chur) wies darauf hin, nicht nur die Pädagoginnen und Pädagogen als Zielgruppe zu begreifen, die Schülerinnen/Schüler bzw. Studierende würden auch dazu gehören. Sie könnten sich via OER im Lernen selbständig machen und gezielt das heraussuchen, was sie aktuell im Lernprozess benötigen.
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